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Daneben kommen komplicirtere Formen vor , die aber sämmtlicli
aus spielenden Kombinationen der überlieferten Formen erklärt werden
können 10) . So geht z . B . Fig . 98 auf das einseitige Lotus - Palmetten -
Band zurück , unter spielender Vereinigung des Bogenfrieses mit den

Schlingenkelchen und der Palmetten -Umschreibung .

Fig . 98 .
Gemaltes griechisches Vasenornament .

8 . Die Ausbildung der Banken-Füllung.

Solange die Pflanzenranke sich bloss in der Längenrichtung , in
Streifen - oder Friesform , entwickeln konnte , blieb ihr die volle Freiheit
der Bewegung versagt . Diese wurde ihr erst dort gegeben , wo sie
sich nicht bloss nach der Länge , sondern auch nach der Breite ent¬
falten konnte . An den Thongefässen , die hiefiir leider so ziemlich
unser einziges Untersuchungsmaterial bilden , ist dies — wie schon
früher erwähnt wurde — im Wesentlichen bloss an und unter den
Henkeln geschehen . Immerhin lässt sich daran mit genügender Deut¬
lichkeit der Weg verfolgen , welchen die Pflanzenranke genommen hat ,
um beliebig begrenzte Flächen mit vollkommener Freiheit und dennoch
unter Beobachtung der dekorativen Grundgesetze von Rhythmus und
Symmetrie zu überziehen . Damit ist zugleich gesagt , dass wir dem
End - und Zielpunkte der ganzen Entwicklung zueilen .

Bevor wir aber auf den Schlussprocess 'selbst eingelien , muss noch
einer eigenthümliclien Dekorationsweise gedacht werden , welche an¬
scheinend mit dem vorgeschrittenen Stadium der Entwicklung , dem
wir uns nun nähern , wenig zu thun hat , Es ist dies die Art
der Grundmusterung auf den korinthischen Vasen . Diese Vasen sind
grösstentheils mit figürlichen Darstellungen verziert . Zwischen den
Figuren bleibt viel Grund frei und da diese Vasengattung der Zeit

10) Es ist dies weniger in der attischen Kunst als in der italischen ge¬
schehen , vgl . z . B . die pränestinischen Cisten , Mon . ined . VIII . Taf . 7, 29 , 30.
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und Technik nach ziemlich archaischen Charakters ist , so kann es uns
nicht überraschen , zur Ausfüllung des Grundes Streumuster verwendet
zu sehen , wie sie der Dipylonstil in die Kunst auf griechischem Boden
gebracht hat , und in der Folge auch der melisclie, rhodische , frühattische
u . s . w . Stil besessen haben . Man wird infolge dessen mit vollem Recht
fragen dürfen , aus welcher Veranlassung der korinthische Dekorations -
st-il nicht in einem früheren Kapitel behandelt worden ist ? Die Säumniss
war aber eine absichtliche und ist aus dem Grunde erfolgt , weil das
korinthische Streumuster in überaus lehrreicher und interessanter Weise
die Tendenz zeigt , den Weg zu einem zusammenhängenden Flächen¬
muster zu finden.

Das Element des korinthischen Streumusters ist die Rosette ,
ebenso wie an assyrischen Kunstwerken 11) . Möglicherweise ist auch
eine Beeinflussung vom Oriente her dahinter zu vermuthen . Was aber
gewiss nicht orientalisch ist , das ist die eigenthümliche Verwendung ,die der korinthische Stil mit der Rosette vorgenommen hat . Die
Rosetten sind da nämlich nicht bloss gemäss dem jeweilig auszufüllenden
Raume grösser oder kleiner gebildet — das ist in gewissem Maasse
auch an den assyrischen Denkmälern der Fall — sondern ihre Kon¬
turen schmiegen sich auch vielfach den Umrissen der menschlichen
Figuren , Geräthe u . s . w . an , denen sie unmittelbar benachbart sind.
Bei fortgesetzter Vervollkommnung dieses Processes konnte es schliesslich
nicht ausbleiben , dass der Habitus einer Rosette an den Füllmotiven
vollständig verloren ging und ganz eigenartig verzogene Konfigura¬
tionen entstanden , die wir vergebens versuchen würden in dem vor¬
handenen ornamentalen Formenschatze unterzubringen . Es ist dies
aber auch gar nicht nöthig , weil die Ornamente ihre Gestalt sozusagenvon den figürlichen Darstellungen , zwischen denen sie eingespannt sind,erhalten haben 12) .

Man nehme als Beispiel die Schale mit dem Reigentanz Fig . 99 .
Das Streumuster erscheint hier auf die eben beschriebene Weise dazu
verwendet , um eine beliebige gegebene Fläche , unter Vermeidungder im Dipylon üblich gewesenen langweiligen geometrischen Linien-
combinationen , möglichst vollständig auszufüllen . Darin liegt der Be¬
rührungspunkt mit der Aufgabe , welche dem Rankenornamente gestellt
war und deren Lösung wir im Begriffe stehen zu verfolgen . Hinzu-

n ) Z . B . Layard I. Taf. 48.
12) Masner , die Sammlung antiker Vasen und Terracotten im k . k . österr .Museum, S . 9 , Fig. 6 ; hienach unsere Fig . 99 .
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gefügt darf noch werden , dass die korinthische Vasengattung eine

derjenigen ist , auf denen sich am allerfrühesten eine entschiedene

Neigung kundgiebt , überwiegend figürlichen , gegenständlichen Schmuck

anzubringen . In diesem Lichte begreift sich auch , warum die korinthi¬

schen Vasenmaler nicht bei der Rosette 'als blossem Streumuster nach

assyrischer Weise stehen geblieben sind 13) .
Nun wenden wir uns dem Pflanzenrankenornament selbst zu und

untersuchen , in welcher Weise dasselbe in der Umgebung der Vasen -

hcnkel sich entfaltet hat .
Auf die Verwendung der Ranke unterhalb des Henkels kann die

Stilisirung der Henkelattache in Form einer Palinette von Einfluss

'SMS

Fig . 99 .
Korinthische Schale .

gewesen sein : aber diesen Einfluss als so sicher hinzustellen wie es

gewöhnlich zu geschehen pflegt , halte ich nicht für gerechtfertigt .
Zweifellos liegt der Palmette , wo sie als Henkelattache vorkommt , die

gleiche Empfindung , das gleiche Postulat zu Grunde , wie den unter¬
schiedlichen lotusmässig stilisirten Angriffspunkten an egyptischcn
(S . 65) und assyrischen (S . 99 Anm. 62 ) Geräthen u . s . w . Sie findet sich
auch frühzeitig auf griechischen Vasen (aber nicht auf der mykenischen
Kriegervase ) in der Gegend der Henkel aufgemalt , aber seltsamermaassen
nicht als Umfassung , Markirung des Ansatzpunktes der Henkel , sondern in

13) Eine ähnliche Tendenz nach Ausfüllung des Grundes zwischen den
Ornament -Ranken befolgten die attischen Vasenmaler vom Ende des 5 . Jahrh . :
die Stelle der Rosette vertrat hier aber die tropfenfönnig 'e Zwick elfiillung,
die dann oft nach Bedarf kleksartig ' verbreitert erscheint .
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der Mitte zwischen beiden Ansatzpunkten : so auf Böhlau ’s „frühattischer “
Vase , Arcli . Jahrb . 1887, Taf . 4 . Allerdings fehlt es aus schwarzfiguriger
(und rothfiguriger ) Zeit auch nicht , an Beispielen , wo die Palmette that -
sächlich als ornamentale Verkleidung der Ansatzpunkte des Henkels
gelten darf 14) . An der „kyrenischen “ Schale Fig . 89 sind die Pal¬
metten von den Henkeln horizontal seitwärts gerichtet . Sei dem aber
wie immer : das Entscheidende für uns ist , dass man bei der isolirten
Palmette nicht stehen g'eblieben ist , sondern die Pflanzenranke dazu in
Verwendung gezogen hat .

Hierfür war bereits ein geeignetes Motiv vorgebildet , das nicht in
gestreckter Längenrichtung zu verlaufen brauchte , sondern in centralem
Sinne für sich abgeschlossen werden konnte . Es war dies das Banken¬
geschlinge , das wir auf S . 187 f. an der Hand des chalkidisclien Beispiels

Fig . 100 .
Henkel -Ornament von einer korinthischen Schale .

Fig . 88 diskutirt haben . Und in der That hat dieses Motiv in seiner
Grundcomposition den Ausgangspunkt wenigstens für eine , allerdingssehr verbreitete und maassgebende Art der Bankenverzierung gebildet ,wie sie sich unter und über den Vasenhenkeln in schwarzfiguriger Zeit
entfaltet , und in rothfiguriger Zeit die freieste Ausbildung erlangt hat .

Fig . 100 ist entlehnt von einer korinthischen Schale im Oesterrei -
chischen Museum (Kat . No . 107 ) . Das Bankengeschlinge ist hier unterdem Henkel auf eine sehr einfache Form reducirt . Es ist eine Bankemit „ gegenständigem “ Lotus und Palmette , der Lotus durchzogen voneinem zweiten Bankenbande , das sich mit dem ersten verschlingt ; dieEnden der Banken sind spiralig eingerollt .

Schwarzfigurig ist auch No . 227 im Oesterr . Museum, wovon Fig . 101
entlehnt ist . Deutlich tritt noch die centrale Anordnung hervor , strengnach symmetrischer Vertheilung , völlig im Geiste des chalkidischen

14) Die Sammlung' antiker Vasen etc . im lc . k . österr . Museum No . 217,Taf . II an den Horizontalhenkeln anstatt der Palmetten Rosetten .
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Fig . 101.
Heukel -Ornamcnt von einer

griechischen Amphora .

Fig . 102 .
Henkel -Ornament von einer Amphora .

Fig . 103 .
Henkel -Ornament von einer Amphora .
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Rankengeschlinges Fig . 88 , aber unter weit feinerer und eleganterer
Behandlung der Details , sowohl der subtil gezeichneten Blütlieu , als
der langen dünnen Ranken .

Fig . 102 stammt von einer Vase I5) , an welcher schwarzfiguriger
(am Halse ) und rothfiguriger (am Bauche) Stil sich vermengen . Das
Geschlinge trägt noch deutlich den Typus von Fig . 100 zur Schau.

Dagegen tritt uns mit dem noch von einer spät -schwarzfigurigen
Vase (der Nikosthenes - Gruppe ) l6) stammenden Beispiel Fig . 103 , ein
wesentlich Neues entgegen . Der centrale Bezug ist unterdrückt , die

Fig . 104.
Henkel -Ornament von einem Stamnos .

Symmetrie keineswegs peinlich beobachtet . Eine einzige Ranke ist es,
die hin und herläuft und jedesmal drei Einrollungen aufweist ; davon
zweigen zwei Spiralranken und drei Lotusblüthen ab , diese letzteren
an reich geschwungenen Stengeln . Wo zwischen den beiden äussersten
Einrollungen links etwas mehr Grund frei blieb , erscheint ein fliegender
Vogel eingesetzt .

Das ist viel des Neuen auf einmal und verdient näher betrachtet
zu werden . Das Auffälligste ist das Herausspringen aus der Sym -

lä) Masner, Sammlung aut . Vasen etc . im österr . Mus . No . 319, (Dike undAdikia ) .
u) Ebenda No . 234.
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metrie . Dies liat man sicherlich — nicht bloss zu Nikostlienes ’ Zeit,
sondern auch später — als Durchbrechung der künstlerischen Schranken

angesehen , denn eine Nachfolge in so entschiedener Richtung lässt sich

selbst in vorgeschrittener rothflguriger Zeit nur vereinzelt beobachten .
Aber bezeichnend ist der Versuch immerhin für die Tendenz , die zu jener
Zeit geherrscht hat , — die Tendenz , die ererbten Fesseln zu sprengen ,
das Rankenornament frei zu entfalten . Nur
ist der Vasenmaler von Fig . 103 darin für
seine Zeit entschieden zu weit gegangen .

Das Resultat , wie es in Fig . 103 vor¬

liegt , ist auch kein sonderlich befriedigen¬
des . Besser haben die Aufgabe die rotli -

flgurigen Vasenmaler gelöst , die den Ran¬
kenzweig kranzartig um den Henkel hcr -

umgelegt haben (Fig . 104) 17) . Selbst die

sogen , nolanischen Vasen mit den einzelnen
Zweigen unter jedem Henkel nehmen mehr
Rücksicht auf die Symmetrie . In einem
Falle 18) fassen die beiden Zweige — je einer
unter jedem Henkel — das Vasenbild in
der Mitte ein , so dass im Allgemeinen eine
Symmetrie wenigstens zwischen den beiden
Zweigen unter einander herrscht . In einem
anderen Falle (Fig . 105 ) 18) spaltet sich der

Zweig oben in zwei Ranken , die wiederum
den zwischen ihnen liegenden Henkel sym¬
metrisch flankiren . Im Uebrigen stehen
diese nolanischen Vasen in der That in
ihrer asymmetrischen Erscheinung dem
Schema von Fig . 103 sehr nahe , bilden
zusammen mit diesem und mit den min¬
der seltenen Beispielen gleich Fig . 104 eine Ausnahme , und lassen
sich ebenfalls als eine — vom Standpunkte griechischer Kunstempfin¬
dung — zu weitgehende Befreiung von den Fesseln der dekorativen
Komposition erklären . Dass uns übrigens Fig . 103 an einer Vase aus

17) Masner , Die Sammlung- antiker Vasen etc . im österr . Mus . No . 339 .
1S) Brunn -Lau XXV. 2 , 2 a.
13) Ebenda No . 3 .

Fig . 105 .
Henkel -Ornament von einer

nolanischen Vase .

■Aujd.mujg',
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dem Kreise des Nikosthenes entgegentritt , kann gerade hei diesem nicht
Wunder nehmen , wo wir ja gewohnt sind , mitunter den seltsamsten
Kombinationen von Motiven zu begegnen . Kleinere , minder auffällige
Durchbrechungen der strengen Symmetrie im Iienkel -Rankenornament
sind aber in rothfiguriger Zeit sehr häufig gewesen (z . B . Fig . 10G) 20) .
Der an Fig . 93 beobachtete Versuch lag also sozusagen in der Luft :
in der outrirten Fassung , die ihm der Nikosthenes -Kreis gegeben , reizte
er nicht zur Nachahmung , aber in maassvollerer Anwendung wurde er
offenbar als pikant und. gefallsam empfunden .

Fig , 106 .
Henkel -Ornament von einer attischen Vase .

Entsprach schon das gelegentliche Verlassen der streng symme¬trischen Anordnung einer Forderung der Zeit, so war dies noch umso¬
mehr der Fall hinsichtlich der überwundenen centralen Anord¬
nung . Das Ornament entwickelt sich von nun an zwar von einem be¬
stimmten Punkte aus , der aber keineswegs den Mittelpunkt zu bilden
braucht , zu dem alles Uebrige in koncentrischer Beziehung steht . Die

20) Im kaiserl . Münz - und Antiken - Cabinet in Wien , Inv .- No . 608 . DieBliithe , welche unten die Symmetrie durchbricht , ist auch bemerkenswerth
wegen der Verbindung - des Lotusprofils mit dem geschlossenen Palmetten -fäclier , die uns daran entgegentritt : also ein egyptisclier Pleonasmus , aberunter griechischer Formg -ebung .
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Ranken entfalten sich vielmehr symmetrisch rechts und links von dem
erwähnten Punkte in freier Weise , auf- oder absteigend , wie es eben
der zur Verfügung stehende , mit Ornamenten auszufüllende Raiun er¬
heischte . Fig . 106 bietet ein Beispiel liieftir ; die strenge Symmetrie
erscheint gleich in diesem Falle unten kapriciöser Weise durchbrochen
durch eine abzweigende Bliitlie21) .

Das dritte Neue , das uns an Fig . 103 überraschend entgegen tritt ,
ist der eingestreute fliegende Vogel . Die Tliierwelt war zwar der
archaischen Dekoration keineswegs fremd , weder Vierfiissler noch
Vögel. Aber die spielende Einstreuung eines Vogels in das Ranken¬
gezweig war ein neuer überaus fruchtbarer Gedanke , der bekanntlich
in der Folgezeit in der dekorativen Kunst die grösste Verbreitung ge¬
funden hat . Völlig neu kann man gleichwohl die Verbindung des vege¬
tabilischen Ornaments mit Thierfiguren in der Zeit des Nikosthenes auch
nicht nennen . Es findet sich schon in der archaischen Zent : auf me-
lischen 22) , frühattischen 23) und clialkidischen 2i) Vasen . In beiden
letzteren Fällen tritt es aber in dem steifen „orientalischen “ Schema
der absolut symmetrischen Gegenüberstellung (Wappenstil ) auf ; auf der
melisclien Vase steht der Vogel auf der Zwickelfüllung eines einzelnen
Rankenzweigs . Gefällig und wahrhaft fruchtbar wurde die Vereinigung ,
erst , sobald die Thierfiguren in eine grössere Komposition des Ranken¬
ornaments eingesetzt wurden . Vielleicht eines der frühesten Beispiele

21) Für die Entwicklung der Palmettenranken unter den Henkeln der
attischen Schalen hat F . Winter kürzlich im Jahrbuch des kaiserl. deutsch ,
archäol . Instituts VII . 2 (Die Henkelpalmette auf attischen Schalen , S . 105 bis
117) eine Reihe aufgestellt, die nicht vom centralen Geschlinge , sondern von
den zwei losen Palmettenzweigen der sogen . Kleinmeister - Schalen ausgeht,
deren je einer sich an jedem Henkelansatz befindet . Diese zwei getrennten
Palmetten werden dann in der Folge mittels einer Ranke untereinander ver¬
bunden. Mit fortlaufender Entwicklung wird die Rankenverbindung eine
immer reichere, freiere, schwungvollere , völlig gemäss dem Processe , den wir
an unserer Entwicklungsreihe (Fig . 100— 108 ) beobachten konnten. — Leider
kam die erwähnte Arbeit von F . Winter zu spät , um noch eine eingehendere
Berücksichtigung in diesem Kapitel erfahren zu können. Sie behandelt das
Palmettenranken-Ornament auf räumlich und zeitlich sehr beschränktem Ge¬
biet und zeigt deutlich die wesentlichen Vortheile , die eine sorgfältige und
genaue Beachtung des rein ornamentalen Beiwerks auch für Bestimmung und
Datirung der Vasen im Gefolge haben kann.

32) Conze Taf. IV.
23) Arch . Jahrb . 1887, Taf. 3 .
24) Fig . 88 .
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hieftir 25) bietet Fig . 107 , entlehnt von einer Vase bei Brunn -Lau XI . 4 .
Schon die Komposition des Rankenornaments ist hier bemerkenswert !!
und für schwarzfigurige Zeit überraschend : allerdings entfaltet es sich
nicht auf dem beschränkten Raume unter den Henkeln , sondern am
Halse einer Amphora . In das vegetabilische Ornament sind nun gleich¬
sam zwiekelfüllend zwei Hasen eingestreut , die überdies einander nicht
einmal völlig symmetrisch entsprechen .

Das Einstreuen animalischer Wesen in das Rankenorna¬
ment hat dann in rothfiguriger Zeit entschiedene und bedeutsame Nach¬
folge gefunden . Fig . 108 , nach Archäol . Zeitung 1880 Taf . XI , zeigt
das Schulterornament einer noch dem 5 . Jahrhundert angehörenden

tmmm

Fig . 107 .
Griechisches Vasenornament .

attischen Lekythos : ein Rankenzweig läuft herum und wird von einem
schwebenden Eroten mit den Händen gefasst , der in spielender Weise
in die Ranke hineingesetzt erscheint . Zu voller Entfaltung und um¬
fassender Anwendung gelangte das Motiv erst in hellenistischer Zeit
(z . B . am Hildesheimer Silberkrater ) . Die ersten Ansätze dazu waren
wir aber im Stande , noch bis in die archaische Zeit zurückzuverfolgen
und auch die bewegenden Tendenzen klarzulegen , welche auf eine

3o) Was zögern lässt , das Beispiel ohne Weiteres in die Reihe an der
ihm durch die Technik angewiesenen Stelle aufzunehmen , sind die mehrfachen
daran zu Tage tretenden Singularitäten , worüber auch Brunn im Text S . 24
sich geäussert hat . Die von Letzterem gegebene Erklärung für die Durch¬
brechung ' der Symmetrie durch die Hasen glaube ich durch diejenige ersetzen
zu sollen , die sich aus dem Gedankeng 'ang 'e der obigen Untersuchung - von
selbst ergiebt .
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solche Entwicklung hinarbeiteten , — Tendenzen , die im Wesen der

griechischen Dekorationskunst seit mykenischer Zeit begründet lagen .
Soweit das einseitige Material , das uns zur Beurtheilung des

Ganges der älteren griechischen Ornamentik zur Verfügung steht , einen

allgemeineren Schluss zulässt , war man in der Beherrschung des

Plianzenrankenornaments etwa in der 1 . Hälfte des 5 . Jahrhunderts an
das erstrebte Ziel gekommen : man war im Stande , eine jede gegebene
Fläche mit dem Rankenornament in gefälliger Weise zu überziehen ,
wobei die einzige Schranke in der Beobachtung der Symmetrie im

Fig . 108.
Schulterornament von einer attischen Lekythos .

Allgemeinen bestand . Daneben waren kleine Abweichungen von der

strengen Symmetrie nicht bloss gestattet , sondern sogar gern angebracht ,
weil sie den Reiz erhöhten , das Gefühl der Langeweile nicht aufkonimen
Hessen , und dennoch den harmonischen dekorativen Gesammteffekt ,
der eben die Symmetrie im Allgemeinen forderte , nicht beeinträchtigten .
Immerhin blieb der Raum , auf dem sich das Rankenornament in voller
Freiheit hätte entfalten können , noch ein sehr beschränkter . An den
Vasen war es , wie wir gesehen haben , die Umgebung der Henkel , um
die sich das Rankenwerk herumschlängelte .

’ Die grossen Flächen blieben
noch immer den figürlichen Darstellungen Vorbehalten . So lange der
Process der aufsteigenden Entwicklung insbesondere in der Plastik
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nicht vollendet war , so lange man noch nicht zu Typen gelangt war ,
welche den Zeitgenossen als unübertrefflicher Ausdruck für die Gestalten
der heroischen und der Göttersage erschienen , musste das blosse Orna¬
ment nothgedrungenermaassen in der Beachtung zuriickstelien , auf
untergeordnete Stellen , auf Säume, auf Henkel , Ftisse u . dgl . beschränkt
bleiben . . Auf die verhältnissmässig geringe Aufmerksamkeit , welche
Phidias dem Ornament zugewendet hat , wurde ja schon öfter hinge¬
wiesen. Als aber die Höhe erreicht war , da drängte sich wiederum die
Schmuckfreudigkeit hervor , um nun auch zu ihrem Rechte zu gelangen .
Es äusserte sich dies erstens in der Verwendung der geschaffenen figür¬
lichen Typen zu rein dekorativen Zwecken , wie es für die pompeja-
nische Dekoration vor Allem charakteristisch erscheint , ferner in der
Verwendung blosser Ornamente , höchstens unter spielender Einstreuung
figürlichen Beiwerks , zur Verzierung ausgedehnter Flächen , was in der¬
zeit vor und bis auf Phidias als zu nichtssagend befunden worden
wäre . Dies war der Moment , da die Pflanzenranke zur vollen Entfal¬
tung der ihr innewohnenden Qualitäten gelangen konnte . Dass sie die
Befähigung dazu schon aus der Zeit vor dem 4 . Jahrhundert v . Chr.
mitgebracht hatte , glaube ich im Vorstehenden genügend bewiesen zu
haben .

Die Pflanzenranke tritt von nun an in ihrer völlig freien Verwen¬
dung auf in Begleitung von Motiven, die der griechischen Dekorations¬
kunst , soweit wir sie bis jetzt betrachtet haben , anscheinend fremd ge¬
wesen sind . Es wurde nun zwar schon wiederholt erklärt , dass es
innerhalb der vorliegenden , der Entfaltung des PfLaiizenrankenornameuts
im Allgemeinen gewidmeten Untersuchung zu weit führen würde , wenn
wir zugleich auch die Entwicklungsgeschichte jedes einzelnen vegeta¬
bilischen Motivs der antiken Ornamentik verfolgen wollten . Im vor¬
liegenden Falle handelt es sich aber um das Aufkommen eines Motivs ,
das in der Geschichte der Pflanzenornamentik in jeder Beziehung als
epochemachend bezeichnet werden muss, und der Process , der dazu ge¬
führt hat , läuft so parallel demjenigen , der die freie Entfaltung der
Ranken zur endlichen Folge gehabt hat , dass wir der Entstehungsge¬
schichte dieses Motivs ein besonderes Kapitel zu widmen bemüssigt sind.

9 . Das Aufkommen des Akantlras -Oi-naments .
Die dreispaltige Lotus blüthe in Profil und die Palmette sind so

ziemlich die einzigen vegetabilischen Motive gewesen , mit denen die
Griechen der archaischen Zeit und bis herab zu den Perserkriegeil im
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